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aber, von seinen Fehlern abgesehen, war er ein kluger Mann und
ein treuer Diener seines Herrn. Als er gestorben war, machte sich

sein Verlust empfindlich fühlbar, — gerade auf seinem wichtigsten
Posten, in Rom, hat ihn Ferdinand nie ersetzen können.

Aber wenden wir uns nun von dem Manne zu seinen Briefen,

den Zeugnissen seiner Thätigkeit. Wir müssen mit einem völlig
vereinzelt stehenden Briefe beginnen, der jedoch an Wichtigkeit
gewinnt, sobald wir ihn mit anderen Nachrichten Zusammenhalten.

Brief aber die Dieser Brief ist vom 19. April 1319 und gibt Bericht über eine
waw Karls des v. Zusammenkunft der drei geistlichen Kurfürsten und des von der

Pfalz zu Ober-Wesel, in Angelegenheit der Wahl Karl’s V. Ranke

übergeht diese Zusammenkunft; Bucholz erwähnt ihrer, jedoch
ohne genauere Angaben 1S ). ln den von Mo ne mitgetheilten Acten-
stücken zur Wahl Karl’s V. finden sieh zwei Briefe des Herzogs
von Nassau an die Prinzessinn Margaretha vom 25. und 28. März

1319, worin dieser die Absicht ausspricht, sich nach Wesel zu
begeben, wo die drei geistlichen Kurfürsten und der von der
Pfalz Zusammentreffen wollten 14 ). Leider enthält der nächste von

Mone mitgetheilte Brief des Herzogs (vom 11. April) keine weitere
Andeutung über die stattgehabte Zusammenkunft.

Burgo berichtet nun darüber, es seien zu Wesel ausser den

Gesandten König Karl’s auch noch ein Gesandter des Papstes 15) und
ein Gesandter Frankreichs eingetrolfen. Der französische Gesandte
redete unehrerbietig gegen die Person König Karl’s, aber dessen
Botschafter und auch andere antworteten ihm, wie sicli's gebührte.
Wäre er in seiner Heimat, — drohte einer von Karl’s Gesandten, die

Sache sollte ihm nicht so hingehen. Der Kurfürst von Trier brachte

ihn auf gute Art zum Schweigen. Was aber die Kurfürsten unter
sich beschlossen hatten, das blieb ein Geheimniss. Nur so viel ist
klar —• schreibt Burgo — ob sie nun Gutes oder Übles beschlossen

haben — wenn sie einig sind werden sie den Kaiser erwählen

und die andern werden nichts vermögen. Wenn sie aber nicht

einig waren? Burgo's Brief zeigt uns, welche Besorgnisse die
Gemüther beängstigten und was man befürchtete. Über die Gesin
nung der Kurfürsen machte man sich wahrlich keine Illusionen.

„Wer mehr geben kann, wird sie haben, meinte Burgo ganz
trocken. Es frage sich nur, wer der Meistbietende sein würde,

dem die Kaiserkrone zugeschlagen werden sollte.“ Man fürchtete,


